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Lücken im Unfall-Verſicherungs-Geſetz.
III.

Wenn die vorhergehenden beiden Artikel ſich mit den
Entſchädigungen als ſolchen befaßt haben, ſo wenden wir
uns nun der Frage zu, welche Unfälle einen Ent-ſhartgungsenſpruqh überhaupt bedingen und

nach welcher Grundlage die Entſchädigungen
zu bemeſſen ſind.

Die erſte Vorausſetzung iſt naturgemäß die, daß der
verletzte Arbeiter überhaupt zu den nach S 1 bezw. 2 des
Geſetzes verſicherungs pflichtigen Perſonen gehört.
Der Begriff der verſicherungs pflichtigen Perſonen iſt in
mehifacher Hinſicht noch dunkel. Es würde aber an dieſer
Stelle zu weit führen, wenn wir auf dieſe ſehr umfangreiche
Materie näher eingehen wollten. Wir nehmen daher an,
es ſtände zweifellos feſt, welche Perſonen der Wohlthaten
des Geſetzes theilhaftig werden ſollen.

Wenn eine derartige Perſon einen Unfall erleidet, ſo
erhebt ſich ſofort die Frage: iſt der Unfall ein Betriebs-
unfall oder nicht? Denn nach S 1 Abſ. 1 des Geſetzes
iſt die weitere Vorausſetzung für die Entſchädigung, daß
der Unfall ſich „bei dem Betriebe“ ereignet hat.

Was heißt „bei dem Betriebe“? Jm Geſetz iſt es
nirgends erklärt, und doch erſcheint eine ſolche Erklärung
uöthig, da das ganze Geſetz auf dem Gedanken einer
ſpecifiſchen, den induſtriellen Betrieben innewohn enden
Gefahr beruht.

Wenn ein Arbeiter des Sonntags ſpazieren geht und
ein Bein bricht, dann iſt das kein Betriebsunfall; das
weiß jeder. Wenn derſelbe Arbeiter nach der Fabrik geht,
um zu arbeiten, oder wenn er nach Schluß der Fabrik
nach Hauſe geht und von einem herabfallenden Stein be-
ſchädigt wird, iſt das ein Betriebsunfall? Wenn der
Kutſcher eines Fabrikanten dieſen zum Theater fährt und
verunglückt, dann bezeichnet das niemand als Betriebs
unfall. Wenn das Unglück aber eintritt, während der
Kutſcher den Fabrikanten von der Wohnung zur Fabrik
fährt, iſt das ein Betriebsunfall? Wenn ein Aroeiter
ein Stück Tuch für die Fabrik über die Straße trägt und
hierbei fällt, ſo bezeichnet jeder den Unfall als Betriebs
unfall. Wenn derſelbe Arbeiter fällt, wenn er in der
Pauſe ſich aus einem Kaufmannsladen Frühſtück holt, iſt
das ein Betriebsunfall? Wir könnten dieſe Fragen noch
beliebig vermehren; ſie zeigen, wie ſchwierig es iſt, den
Begriff des Betriebsunfalls ohne genaue geſetzliche Be
ſtimmungen oder ohne authentiſche Jnterpretationen des
ReichsVerſicherungsamtes mit einem praktiſch verwerth-
baren Jnhalt auszufüllen.

Man wird von vornherein zugeben müſſen, daß der
Begriff Betriebs Unfall irgend einen Zuſammenhang
mit dem Betriebe vorausſetzt. Dieſer Zuſammenhang
kann ein zeitlicher oder ein örtlicher oder ein urſächlicher
ſein. Der bloße zeitliche oder örtliche Zuſammenhang mit
dem Betriebe kann indeß, wie von ſelbſt einleuchtet, einem
Unfall noch nicht den Charakter des Betriebs Unfalles
verleihen. Dieſer Begriff verlangt vielmehr einen ur
ſächlichen Zuſammenhang mit dem Betriebe, ſei
es mittelbarer oder unmittelbarer Art. Jn dieſer All-
gemeinheit würde indeß die Definition nicht genügen. Der
Unfall des Kutſchers, der den Fabrikanten zur Fabrik
fährt, oder der Unſall des Arbeiters, der auf dem Wege
zur Fabrik von einem Stein getroffen wird, ſteht
in mittelbarem urſächlichem Zuſammenhang mit dem Be-
triebe. Wenn der Arbeiter nicht zur Fabrik geht oder
der Fabrikbeſitzer nicht dahin fährt, kann er ſeine Funktionen
eben nicht ausüben. Der Unfall, der dem Arbeiter oder
Kutſcher bei dieſen Beſchäftigungen zuſtößt, trifft ihn alſo
bei einer Thätigkeit, die in urſächlichem Zuſammen-
hang mit dem Betriebe ſteht. Aber die eigentliche Urſache
des Unfalls, das Gefahrenmoment, welches in dem
Unfall zu Tage tritt, alſo beiſpielsweiſe das Scheuwerden
der Pferde oder das Herabfallen des Steins hat mit
dem Betriebe gar nichts zu thun, iſt en los-
gelöſt von den Gefahrenmomenten, auf denen die ſpezifi-
ſche Betriebsgefahr des Etabliſſements beruht. Es genügt
alſo nicht, daß die Thätigkeit, bei der ein Unfall paſſirt,
in urſächlichem Zuſammenhange mit dem Betriebe ſteht,
ſondern es iſt außerdem noch nöthig, daß die Urſache
des Unfalls einen urſächlichen Zuſammenhang
mit denjenigen Momenten aufweiſt, welche die
Gefahr des Betriebes überhaupt bedingen.
Dieſe Momente ſind die zur Ausübung des techniſchen
und mechaniſchen Betriebes nothwendigen Einrichtungen
und Funktionen. Mithin muß die Unfalls-Urſache in
mittelbarem oder unmittelbarem urſächlichen Zuſammen-
hange mit dem techniſchen und mechaniſchen Betriebe ſtehen
und zugleich muß ſelbſtverſtändlich ein direkter oder in-
direkter urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen der Thätig-
keit, bei der ſich der Unfall zuträgt, und dem Betriebe
vorhanden ſein, ehe man die Kriterien des Betriebsunfalls
als erfüllt anſehen darf. Wenn man dieſe Geſichtspunkte
im Auge behält, wird man in der Regel unter Berück-
ins der jeweilig vorhandenen beſonderen Verhält
niſſe die Unfälle richtig und ſachgemäß beurtheilen können.
Setzt man ſich dagegen über die genannten Kriterien hin
weg, ſo werden aus den Beiträgen der Jnduſtriellen Ent
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induſtriellen Betriebe nichts mehr zu thun haben.
Dieſe Anſchauung wird allerdings von manchen nicht

getheilt und eine einheitliche Praxis hat ſich bisher noch
nicht entwickeln können. Es leuchtet ein, daß eine ver
ſchiedenartige des Begriffs „Betriebsunfall“ für
die praktiſche Durchführung des Geſetzes mancherlei Miß
ſtände im Gefolge hat und insbeſondere den Keim zur
I zrletedenheit in die Gemüther der Arbeiter ſenken
ann.

Deshalb erſcheint es doppelt wünſchenswerth, daß
von maßgebender Stelle aus, alſo entweder durch das
Reichs Verſicherungsamt oder bei einer etwaigen Reviſion
des jetzigen Geſetzes im Geſetz ſelbſt eine allgemein ver-
rbhe Deutung des Begriffs „Betriebsunfall“ gegeben
werde.

Es erübrigt jetzt noch, einige Worte über die Grund
lage zu ſagen, nach der die Entſchädigung bemeſſen wird.

Nach S 5 Abſatz 3 iſt die Rente nach Maßgabe desjenigen Verdienſtes zu berechnen, den der Verllebte,

während des letzten Jahres ſeiner Beſchäftigung in
dem Betriebe, in welchem ſich der Unfall ereignete, an
Gehalt oder Lohn durchſchnittlich pro Arbeitstag bezogenhat. Der 4 überſteigende Betrag des Tagesverdienſtes

kommt nur mit einem Drittel in Anrechnung. Bleibt der
durchſchnittliche Tagesverdienſt unter dem von der höheren
Verwaltungsbehörde für Erwachſene feſtgeſetzten orteüb
lichen Tagelohn gewöhnlicher Tagearbeiter, ſo iſt der
letztere der Entſchädigung zu Grunde zu legen,

Hierbei verdient zunächſt die Beſtimmung Beacht
ung, daß der Verdienſt der letzten 12 Monate vor
dem Unfalle der Entſchädigung zu Grunde zu legen iſt.
Dieſe Beſtimmung bringt den Arbeiter in direkte Abhängig-
keit von der wechſelnden Lage der Jnduſtrie. Die Jn
duſtrie zahlt in guten Geſchäftejahren mit regem Abſatzund reichlicher Beſchäftigung günſtigere Löhne; in ſchlechten

Geſchäftsjahren muß dagegen der Verdienſt der Arbeiter ge-
ringer ſein. Das iſt ein zufälliges Moment; trotzdem
übt es ſeinen Einfluß auf die Rente für die ganze Dauer
der Rentenzahlung aus. Es iſt allerdings ſehr ſchwer,
dieſem Wißſtande abzuhelfen. Wollte man einen längeren
Zeitabſchnitt zu Grunde legen, ſo würden ſich andere,
vielleicht noch größere Schwierigkeiten dadurch ergeben,
daß die Arbeiter im allgemeinen häufig wechſeln. Wollte
man einen Normallohn feſtſetzen, ſo würde gerade der
Grundſatz der Jadividualiſirung verletzt, von dem das Geſetz
in bewußter Abſicht mit Recht ausgeht. Das einzige
Mittel, das uns zur Zeit fähig ſcheint, den Mißſtand ab
r wäre eine Berechnung des Arbeitsverdienſtes,
ie einigermaßen die Wirkung der Konjunkturen zu be-

ſeitigen vermag. Darüber im nächſten Artikel.

Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer. Ueber den Beſuch Sr. Majeſtät in
der Ruhmeshalle zu Berlin entnehmen wir den Berichten
noch Folgendes: Der Kaiſer beſtieg feſten Schrittes die
ſteinerne Vortreppe, die zu den oberen Sälen der Ruh
meshalle führt. Er verweilte hier mit ſeinem Gefolge
namentlich in dem hinteren Saale, wo die Waffenſamm-
lungen und Monturſtücke aus dem letzten franzöſiſchen
Kriege ſich befinden, manchen Einzelheiten noch beſondere
Aufmerkſamkeit zuwendend. Nach faſt einſtündigem Aufent
halte kehrte er aus der Ruhmeshalle zurück, durch ein
Spalier, das inzwiſchen das Publikum vor dem Portal
des Zeughauſes hatte bilden dürfen, ſeiner Equipage zu
ſchreitend. Als er darin kaum Platz genommen hatte, er
ſcholl von der Rampe des Kronprinzlichen Palais her,
die vom Publikum, beſonders auch einem reichen Damen
flor, dicht beſetzt war, der Ruf: „Hoch lebe Se. Majeſtät“,
deſſen ſtürmiſchen Widerhall im Publikum der hohe Herr
mit militäriſchem Gruß erwiderte.

Zur Feier der Anweſenheit des Kaiſers in
Metz hat der dortige Gemeinderath, deſſen Mehrheit be-
kanntlich jetzt aus Eingewanderten beſteht, am Dienstag

Pekmeen Leiſtungen an Familienangehörige von denjenigen

n

beſchloſſen: 1) die Herſtellung einer feſtlich geſchmückten
via triumphalis auf der Einzugsſtraße des Kaiſers vom
Bahnhof bis zum Bezirks-Präfidialgebäude, 2) Feſteſſen
im Stadthauſe, 3) Feſtvorſtellungen im Theater, 4) einen
Korſo auf der Esplanade, 5) Jlluminotion der ſtädtiſchen
Gebäude und endlich 6) eine Spende von Fleiſch, Brot,
Wein und Bier an die Armen der Stadt, wofür der Be
trag von 20000 Mark einſtimmig bewilligt wurde.
dem wird aus Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers das
Theater im Jnnern reſtaurirt und erhält die Feuerwehr
eine neue Uniformgarnitur.

Prinz Wilhelm von Preußen wohnte zu Bayreuth
am 20. der Vorſtellung des „Parſifal“ bis zum Schluſſe
bei, begab ſich dann direkt nach dem Bahnhofe, nahm dort
im Königsſalon das Souper ein und trat um 11 Uhr
über Neuenmarkt die Rückreiſe nach Potsdam an. Die
geſtrige letzte Aufführung des „Parſifal“ war von
einer großen Anzahl von Fürſtlichkeiten beſucht,
außer der Großherzogin von Baden, die geſtern früh dort
eingetroffen war und zuvor die Eremitage, ſowie die pro-
teſtantiſche Hauptkirche beſucht hatte, wohnten derſelben
auch Prinz Karl von Baden, Herzog Karl Theodor in
Bayern mit ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Amalie, die
Herzogin von Modena, der Herzog von Montpenſier, zwei
Gräfinnen von Eu, Fürſt Albert Taxis und mehrere andere
fürſtliche Perſonen bei.

Außer

178. Jahrgang.
ehe

Die Regierung hat nach der „Rh.Weſtf. Ztg. eine
Aenderung des Krankenkaſſengeſetzes in Bezug
auf folgende Fragen ins Auge gefaßt:

1. Die baaren Unterſtützungen werden an erkrankte Kaſſen
Mitglieder erſt vom dritten Tage der Erkrankung an gewährt.
Es fragt ſich, ob es zweckmäßig iſt, dieſe Karenzzeit fallen zu
laſſen und die Unterſtützung ſchon früher zu gewähren. 2. Von
der Verſicherungspflicht befreit ſind nach den beſtehenden Be
ſtimmungen diejenigen Perſonen, welche auf die Dauer von
mindeſtens 13 Wochen ärztliche Behandlung und freien Unter
halt in der Familie des Arbeitgebers genießen. Mit Rückſicht
darauf, daß dieſe Vorſchriften vielfach zur Umgehung der Ver
ſicherungspflicht theils durch Abſchließung von Scheinverträgen,
theils durch Uebernahme der Verpflichtung von Seiten nicht
leiſtungsfähiger Arbeiter e worden, erſcheint deren
Aenderung geboten. 3. Durch die Gewährung freier ärztlicher
Behandlung und Me r an ſolche Kaſſenmitglieder, welche zeit
weilig außerhalb des Kaſſenbezirks ſich aufhalten, erwachſen den
Kaſſen oft verhältnißmäßig hohe Ausgaben. Ob für derartige
Perſonen nicht die im Geſetze vorgeſehene Erhöhung der baaren
Unterſtützung bis zur Hälfte des normirten Satzes ausſchließlich
eintreten ſoll, iſt Gegenſtand der Erörterung. 4. Die Gewährun
freier ärztlicher Behandlung. Medizin und ſonſtiger Heilmitte
an Familienmitglieder der Verſicherten wird einerſeits als ein
großer Fortſchritt in der öffentlichen Geſundheitspflege für diearbeitenden Klaſſen anerkannt. Andererſeits ſteht es feſt, daß
die Kaſſen dadurch oft mit erheblichen Ausgaben belaſtet und
zu einer Erhöhung der Beiträge genöthigt werden, welche, da es

ch nicht um Krankheitsfälle bei den Kaſſenmitgliedern ſelbſt
andelt, unbillig erſcheinen. Es ſoll daher erwogen werden, ob

den Kaſſen nicht die Ermächtigung zu ertheilen ſei, fur die be

itgliedern, welchen ſte zu Gute kommen, einen beſonderen Bei
trag zu erheben. 5. Die Arbeitgeber ſind von der Meldepflicht
für diejenigen von ihnen eingeſtellten Arbeiter, für welche ſonſt
die GemeindeK ankenverſicherung eintritt, oder die einer Orts
krankenkaſſe angehören müßten, entbunden, wenn dieſelben einer
den geſetzlichen Anforderungen genügenden Hülfe kaſſe angehören.
Hieraus erwachſen angeblich Unzuträglichkeiten nicht allein für
die Arbeitgeber, ſondern auch den betheiligten Kaſſen. Es er
ſcheine zweckmäßig, nur ſolche Verſicherungepflichtige von der
Meldepflicht zu entbinden, welche einer Betriebs (Fabrik-),
Kranken oder Knappſchaſtskaſſe angehören.

Die Regierungs- Präſidenten haben den Gemeindebe-
hörden dieſe Punkte zur gutachtlichen Beurtheilung durch
die Gemeinde und Kaſſen Vorſtände vorgelegt.

Organiſation der Sozialiſten in Hamburg.
Der „Kölniſchen Ztg.“ wird aus Hamburg geſchrieben:
„Die Unterſuchung gegen die kürzlich verhafteten acht
Führer der Sozialdemokratie nimmt immer größere Aus
dehnungen an. Die Sammeielliſten ſollen auch einen Ein
blick in die Unterſtützungen gewähren, welche den Reichs
tags abgeordneten zugeſtellt worden ſind. Es verlautet,
r die in Unterſuchung befindlichen Führer ſofort durch
andere erſetzt wurden in Folge der „ausgezeichneten“ Ein
richtungen, welche die ſozialiſtiſche Partei für alle Wechſel
fälle im voraus getroffen hat.“

Aus dem Hundertmillionenfonds ſoll nach dem
„Dziennik Poznanski“ das Rittergut Zerniki bei Janowitz
im Kreiſe Wongrowitz angekauft werden. Dasſelbe hat
2800 Morgen Flächeninhalt.

Sigl über Friedrich den Großen: „Aus Anlaß
des hundertſten Gedenktages des Todes Friedrichs II.
wimmelte dieſer Tage die geſammte deutſche Preſſe, mit

Ausnahme der katholiſchen, von mehr oder minder ſchwul-
ſtigen Lobhudeleien auf den „großen König“, entſprechend
dem Hauptverdienſt, das derſelbe in ihren Augen ſich er
worben hat, nämlich den poſitiven chriſtlichen Glauben
von ganzem Herzen zu haſſen und der modernen Staats-
kunſt das nach ſeinem Namen benannte Gepräge zu geben.
Natürlich dürfen in dieſen Lobpſalmen auch Friedrichs
„Verdienſte um ganz Deutſchland“ nicht fehlen, in Betreff
deren die einfältigen Leſer ja nicht zu wiſſen brauchen,
daß der „Einzige“ gegen das deutſche Kaiſerhaus
z mit den Türken ein Schutz und Trutzbündniß
chließen wollte und Frankreich im Beſitz von Elſaß-

Lothringen ſo ützte, das Maria Thereſia zurückeroberr
wollte.“ Figaro ſagt über Friedrichs freigeiſtige
Mien, dieſelbe ſei von ihm nur angenommen, um den
Franzoſen das religiöſe Gefühl zu rauben, welches er im
eigenen Lande bewahrt wiſſen wollte.

Frankreich. Das Schmerzlichſte, was den
r elee paſſiren kann, iſt die Abwendung der ehem.
„Proteſtler“ von dem Revanchegedanken. Jn den letzten
Tagen iſt ein ſolches bedeutſames Ereigniß zu verzeichnen.
Kablé, der leidenſchaſtliche Vertreter der Losreißung der
Reichslande und Vertreter für Straßburg im deutſchen
Reichstage, iſt fahnenflüchtig geworden, und es iſt un
verkennbar, daß noch manche andere ehemalige Heißſporne
ihre Metamorphoſe S loyalen deutſchen Staatsbürgern
vollziehen werden. Es haben bereits zwei Sitzungen des
von reichstreuen Elementen beherrſchten Straßburger Ge
meinderaths ſtattgefunden und Mr. Kablé, der ei-devant
unermüdliche Apoſtel des Revanchegedankens, hat den
Kredit von 20,000 Mk. für den Empfang Kaiſer Wilhelms
im September d. J. votirt. Es ſteht in Ausſicht, daß
das „Journal des Debats“, welches ſich zum Organ der
bitteren Klagen gegen den Ueberläufer macht, noch manche
Enttäuſchungen mit den ehemaligen ſo verhätſchelten El
ſäſſern erleben werde. Wer weiß, ob nach ein paar
Jahren die für patriotiſche Demonſtrationen erforderliche
Anzahl von Angehörigen aus den Reichslanden in Paris
aufzutreiben ſein werde.

Das „Journal officiel“ bringt heute ein Rund
ſchreiben des Kriegsminiſter s an die Militär-Gouvex
neure von Paris und Lyon und an die Corpsbefehlshaber,
welches anordnet, daß in Zukunft alle Rekruten, Reſer
viſten und Landwehrleute, von und zu den Bahnhöfen



mit Muſik zu begleiten ſind. „Paris“ bemerkt hierzu:
„Die Abſicht iſt gewiß lobenswerth; allein dieſes Rund
ſchreiben zeigt deutlich die Liebe des Kriegsminiſters für
Aufregung und Lärm. Zu viel Aufputz. Zu viel Muſik.
Mit einem Worte: zu viel Lärm!“

Der Unterrichtsminiſter hat in ſeinem Departe-
ment eine Rede gehalten, in der er betont, daß in den
Staatsſchulen den Kindern beiderlei Geſchlechts nur eine
allgemeine Gottesidee gelehrt werden dürfe, ſonſt nur
Moral und „poſitives“ Wiſſen.

Rußland. Déroulsde erklärte einigen Jnterviewern
hieſiger Blätter: Deutſchland trage die Schuld an Ruß-
lands moraliſchen Niederlagen. Nichts ſei gefährlicher,
als das deutſch öſterreichiſche Bündniß, es müſſe durch ein
gemeinſames ruſſiſch-franzöſiſches Vorgehen zer-
ſtört, die Hegemonie Berlins vernichtet werden. Jetzt ſei
der günſtigſte Moment Frankreich wäre bereit; keinesfalls
ſei die Aküon über 1889 aufſchiebbar, weil in Frankreich
auch eine ſtarke Friedensliga vorhanden, welche gegen
Kompenſationen in Belgien und Holland dem deutſchen
Bündniſſe zuneige. Das hundertjährige Revolutionsjubi-
läum dürfte den National-Jdealen weiteren Abbruch thun.
Ein eventuelles deutſch-franzöſiſches Bündniß würde Ruß-
lands Weltmacht vernichten. Die Zeit dränge: ſpäteſtens
1887 müſſe Frankreich wiſſen, ob es der ruſſiſchen Hilfe
ſicher ſei oder allein vorgehen müſſe. „Als Verehrer
und Kenner der ruſſiſchen Literatur“ beſuchte der übrigens
auch patriotiſche Dichter in Moskau den auf ſeinem Gute
„Jaſſnaja Poljana“ lebenden Grafen L. N. Tolſtoi, bei
dem er zwei Tage verweilte. Die im höchſten Grade
ſympathiſche Perſönlichkeit des franzöſiſchen Touriſten be
reitete ihm überall, wo der begeiſterte Vaterlandsſänger
erſchien, einen ſchmeichelhaften Empfang. Die G ſtfreund-
ſchaft der Ruſſen hat ihn ſehr angenehm berührt und in
ihm den Wunſch, das Leben des ruſſiſchen, mit Frankreich
ſympathiſirenden Volkes näher kennen zu lernen, noch leb-
hafter erſtehen laſſen.“ So ſagt der „Ruſſ. Wed.“

Berichte aus dem Kaukaſus ſtellen feſt, daß daſelbſt
unter den Armeniern eine lebhafte Verſtimmung gegen
den Generalgouverneur der Provinz, Fürſten Dondukow-
Korſakow, und die ruſſiſche Regierung herrſcht.

Deutſche Ruſſifikatoren. Wie der „Nat.
Ztg.“ geſchrieben wird, ſind es zwei ruſſifizirte Deutſche,
v. Klugner und Döpp, welche weſentlich an der Aus-
arbeitung der Juſtizreform für die baltiſchen Provinzen
betheiligt geweſen ſind, von der jetzt mit der Aufhebung
der alten Gerichtsverfaſſung eine ſchnellere Ruſſifizirung
der baltiſchen Provinzen erwartet wird.

Großbritannien. Die Königin Viktoriaiſt, wie
ſchon kurz gemeldet, glücklich in Edinburgh eingetroffen.
Nachmittags um 3 Uhr beſuchte die Herrſcherin die Aus
ſtellung, wobe ſie Gegenſtand ganz außerordentlich warmer
Kundgebungen wurde. Jhr Wagen, ein Galagefährt aus
der Stuartzeit, war mehr elegant als bequem. Auf dem
ganzen Wege ſpielten Muſikbanden, beſonders die hiſto-
riſchen Hornpipers. Die Ankunft der Königin und Gefolge
vor dem Ausſtellungspalaſt war das Zeichen neuer Ova
tionen. Der Lordprofoß überreichte der Königin ein in
Elfenbein gebundenes Album, in das die hohe Frau ihren
Namen und das Datum einſchrieb. Sie reichte dann dem
da von Connaught den Arm und betrat den großen

almengarten, in deſſen Mitte ein koſtbarer Thron er
richtet war, auf dem ſie Platz nahm. Der Marquis of
Lothian, Präſident der Ausſtellung, überreichte einen
goldenen Kaſten mit den Wappen Edinburghs, in welchem
die Adreſſe eingeſchloſſen war. Dieſelbe ſagt, daß die
Ausſtellung nicht nur den Zweck habe, die Jnduſtrie,Wiſſenſchaft und Kunſt zu heben, ſie ſolle auch die inter

nationalen Beziehungen heben. Die Königin erwiederte
einige Worte, worauf ſie den goldenen Schlüſſel aus der
Hand des Herzogs von Argyll entgegennahm. Alsdann
erfolgte ein Rundgang. Abends war die Stadt illuminirt.
Man hatte etwas ſo Glänzendes noch nie in Edinburgh
eſehen, nicht einmal zur 300jährigen Gedenkfeier der
niverſität. Ein prachtvolles Feuerwerk wurde im

Schloßpark in Gegenwart der Königin abgebrannt. Es
iſt j tzt beſtimmt, daß Gladſtone einen Monat Ferien
auf dem Gute Lord Äcton's in Bayern zubringen wird.

Die am 4. Juni d. J. aufgenommene Ackerbauſtatiſtik
Großbritanniens zeigt, daß dieſes War die mit Weizen be
baute Bodenfläche wiederum bedeutend kleinerggeworden iſt, wie
es ſchon im Jahre 1885, verglichen mit demſvorangegangenen,
der Fall war. Ebenſo hat der Bau von Gerſte und Hopfen
etwas abgenommen. Hafer und Kartoffeln ſind dagegen bedeutend
mehr angepflanzt worden. Hornvieh giebt es etwas mehr, da
gegen iſt die Zahl der Schafe und Schweine kleiner geworden,
nachdem ſie ſchon in dem Jahre 1884-85 abgenommen hatte.

Am l. Auguſt erſchien ein parlamentariſches Blaubuch,
welches eine Ueberſicht über den Handel des Vereingten
Königreichs giedt. Der bedeutendſte Kunde Englands iſt
Amerika, gerade wie umgekehrt England am meiſten amerika-
niſche Producte kaufte. Jm Jahre 1885 kaufte England von den
Verein. Staaten Waaren im Betrage von 863788 3 und
verkaufte an dieſelben (meiſtens r ſolche im Werthe
von 31 094 589 Der Unterſchied zwiſchen Ein und Abfuhr
iſt in dieſem Falle daher ſo groß, weil der Jmport zum großen
Theil aus Rohmaterialien und Nahrungsmitteln beſtand und
außerdem ſehr viel britiſches Capital in Amerika angelegt iſt.
Der Handel mit Amerika hat ungefähr 12 000 000 e in, der
Einfuhr und 5000000 4 in der Ausfuhr, verglichen mit 1883,
abgenommen. Der Grund iſt namentlich, weil jetzt viel Korn
von Jndien kommt. Der Handel mit Jndten zeigt eine
Abnabme von 7000000 gegen 1883, und von3000 000 e gegen 1884. Die Einfuhr betrug 31 882 665
und die Auefuhr 30878665 Aus Deutſchland wurden für
23069 163 Wert Waaren bezogen, d. h. faſt 5000000 e we-
niger als 1883. Verkauft wurde an Deutſchland für
27059830 Frankreich verkaufte für 35709787 während
ſein Einkauf ſich nur auf 23020350 belief.

Belgien. Ueber die kirchliche Organiſation
des Kongoſtaates ſind zwiſchen dem Kardinal Lavigerie
und dem Kongoſtaat ernſte Streitigkeiten ausgebrochen,
da der König das belgiſche Beſtimmungsrecht hinſichtlich
der religiöſen Organiſation beanſprucht.

Dänemark. Statt der Proteſtverſammlung gegen die
Befeſtigung Kopenhagens beizuwohnen, welche der
Fortſchrittsverein zu Kopenhagen veranſtaltet hatte, hat
der Kriegsminiſter General Bahnſon es vorgezogen,
in einer von den Konſervativen Fredericia's gleichzeitig
veranſtalteten Verſammlung über denſelben Gegenſtand zu
ſprechen. Jn ſeiner Rede ſagte er u. a. „Wenn Folke-
t. gepfäſident Berg geſagt habe, daß man noch warten könne,

ſo ſei das Nonſens; Dänemark habe gar keine
Zeit zu verlieren. Der Tod eines Mannes könne

jeden Augenblick eintreten und einen europäiſchen
Kampf entflammen laſſen; Dänemark müſſe deshalb
darauf bedacht ſein, nicht der Spielball der Kämpfenden
zu werden. Dänemark habe früher drei Herzogthümer
verloren, jetzt werde es doch wohl einige Bäume opfern
können. Die Befeſtigung Kopenhagens ſei die feſte und
beſtimmte Aufgabe des Miniſteriums. Jetzt ſei die Be
feſtigung Kopenhagens um ſo nöthiger, nachdem die
deutſche Flotte ſtärker als die däniſche ge-
worden ſei.“

Heer und Marine.
HKiel, 20. Auauſt. Geſtern haben die Schulgeſchwader-

ſchiffe ſich zur 2. Diviſton des Manövergeſchwaders formirt und
W unter den Befehl des Commodore des Manövergeſchwaders,

ice- Admirals von Wickede, getreten.
Ein Haarbuſch beim Paradeanzug darf fortan

von Landwehrcavallerieofficieren getragen werden, und zwar ein
weißer bei der Gardelandwehr und ein ſchwarzer bei der Pro
vinziallandwehr. Letzteren führen auch die mit der Berechtigung
zum Tragen der LandwehrArmee Uniform verabſchiedeten Offi
ciere der Cavallerie.

Truppendislocationen. Vom 30. Septbr. ab ſind
verlegt das Füſ. Bat. des 2. poſenſchen Jnfanterie Regi-
ments Nr. 19 von Hirſchberg nach Görlitz, das 1. ſchleſ.
Jäger Bataillon Nr. 5 von Görlitz nach Hirſchberg,
die 3. Esk. des 1. ſchleſ. Dragoner- Regiments Nr. 4 von

olkwitz nach Lüben. Außerdem iſt das 1. Bat. des 1. naſſ.-
andwehr Regiments Nr. 87 von Naſſau nach Ober-

lahnſtein verlegt. 8Von den Geſchützen für den Sultan von San-
ſib ar erhält man folgende Beſchreibung: Das ſauber abgedrehte
Broncerohr trägt die Jnſchrift: Spandau 1886, auf einem ſilber
nen Schilde den Reichsadler in Relief mit der Umſchrift. Pro
gloria et patris (Für Ruhm und Vaterland). Laffette und Protz-
kaſten ſind aus hell polirtem Eichenholz, über und über bedeckt
mit zierlichen, blank vernickelten Stahlornamenten. Das Ganze
ſieht ſo ſauber wie für einen Npptiſch gearbeitet aus. Kaiſer
Wilhelm lobte die Arbeit rückhaltlos

Für das Etatsjahr 1886/87 ſind für die erſte 10-
wöchige Uebung aus der Erſatz-Reſerve 1. Klaſſe im
Ganzen etwa 14090 Mann einberufen, welche auf die ein
zelnen Armeecorps (mit Ausnahme des Garde Corps, bei wel
chem derartige Uebungen nicht ſtattfinden) durch das königliche
Kriegs Miniſterium aleichmäßig vertheilt ſind, ſo daß von jedem
Corps etwa 800-900 Mann auszubilden ſind. Die Uebungen
beginnen in dieſem Jahre mit dem 21. Auguſt und werden bei
der Jnfanterie die einbeorderten Mannſchaften in beſondere
Compagnien zu etwa 100 Mann (97) formirt.

Koloniales.Wie man Senſations- Nachrichten macht zur
böheren Ehre des deutſchfreiſinnigen Standpunktes in dieſem
d in Betreff der Kolonialpolitik ergiebt ſich aus nach

o laendem Vorgang. Kürzlich verbreiteten deutſchfreiſinnige
lätter die Nachricht, daß ein Unteroffizier Lorenz aus Kamerun

das Sumpffieber mitgebracht habe und in ſeiner Vaterſtadt
Potsdam an den Folgen ſchwer krank liege. Jetzt muß die
Voſſiſche Ztg.“ berichten, daß Lorenz krank geworden iſt aus

Aufregung über die Nachricht vom Tode ſeiner Mutter, daß dieſe
Krankheit natürlich nicht das Sumpffieber, ſondern Bruſtfell
entzündung und Lungenentzündung, und daß der Erkrankte über-
haupt nicht in Kamerun war. „So ſchafft man jede Wunderthat
ganz ohne Apparat!“ ſingt Boccaccio.

Der Führer der öſterreichiſchen Congo-Expe-
dition, Dr. Lenz, ſchreibt in einem am 17. d. nach Olmüß an
einen Bekannten gelangten Briefe, welcher von den Stanley-
Falls, 6. März 1886, datirt iſt:
Wie Du aus früheren, an die Geographiſche Geſellſchaft ge

richteten Briefen erſehen haben wirſt. bin ich hier vollſtändig
auf TippoTip (ein bekonnter Sklavenhändler) und ſeine Araber,
reſp. Zanzibarer, angewieſen. Kommt der mit einer großen
Karawane nach Norden geſchickte AlibenMahomed zurück, ſo
erhalte ich Leute, um von hier nordwärts aufbrechen u können.
Der Umſtand aber, daß ſeit zehn Monaten keine Nachrichten
eingetroffen ſind, läßt ſchließen, daß er mit ſehr feindſeligen und
wilden Völkern zuſammengeſtoßen iſt. Da nun die Araber bei
ihren Handels reſp. Raubzügen ſehr rückſichtslos ſo
ſind die betreffenden Gegenden eigentlich mehr als je für Europäer
verſchloſſen. Außerdem haben wir, ſelbſt wenn wir bis zu den
Monbuttu Ländern kämen, wenig Ausſicht, in die Gegend
von Lado zu kommen, da die dort lebenden Araber die beſten
Anhänger des Mahdi ſind. Jch werde daher am beſten thun,
mit Tippo Tip nach Nyangwe (am Oberlaufe des Congo) zu
geben von dort giebt er mir Leute bis zum Mutan Nzige und

uanda, wo er eine Serida (eine Art Farm) hat, und ich muß
dann ſuchen, von da aus den AlbertNy inza zu erreichen. Tippo
Tip wird aber kaum vor Ende März aufodrechen.

Halle, den 21. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Geſtern Nachmittag traf General Graf von

Blumenthal, begleitet von ſeinem Adjutanten Major
Feld, hier ein und fuhr mit Herrn Amtsrath Zimmer-
mann in vierſpänniger Equipage nach Benkendorf, wo
Se. Excellenz als Gaſt weilen wird, um heute dem Regi-
ments-Exerziren des Thür. Huſaren- Regiments N.
12, ſowie dann wieder am 27. und 28. d. M. dem Bri-

gade-Exerziren beizuwohnen.
Ende 1885 zählte der Sächſiſch- Thüringiſche

Dampfkeſſel-Reviſions-Verein zu Halle 210
Mitglieder mit 776 Keſſeln, davon 574 Keſſel im Regie
rungsbezirk Merſeburg (13 Mitglieder und 41 Keſſel mehr
als im Vorjahre). Jn 54 Fabriken unterſtanden ſeiner
Kontrolle 531 C ſntrifugen (8 Fabriken und 65 Centri-
fugen mehr als im Vorjahre); überdies hatte derſelbe 140
Dampfapparate zu beaufſichtigen. Von vorſtehenden 776

Dampfpflügen, 66 bei 1 Lokomotive und 65 Lokomobilen
in Anwendung. Von den Vereins Mitgliedern beſaß 1
in Salzmünde 26, in Lützen 18, in Stöbnitz 17 Keſſel;

2 (in Benkendorf und Schwittersdorf) je 15 2 (in Halle)
je 14, 1 (in Old'sleben) 13, 1 (in Erfurt) 12, 4 (in Halle,
Oberröblingen, Schafſtädt und Streckau) je 11, I (in
Weißenfels) 10 Keſſel u. ſ. w. Jm Durchſchnitt kamen
auf 1 Mitglied 3,70 Keſſel. An den am 31. Dezember
1885 unter Vereinskontrolle befindlichen 776 Dampfkeſſeln
ſind im Laufe des Jahres 507 innere und 1663 äußere
Beſi htigungen, ſowie 208 Druckproben, zuſammen 2378
Reviſionen vorgenommen worden. Jm Durchſchnitt kamen
auf 1 Keſſel 3,06 Reviſionen. Die Geſammtzahl der Re
viſionen, welche an den im Jahre 1885 unter Vereinskon
trolle geſtandenen Keſſeln, Centrifugen und Dampfappa
raten vorgenommen worden ſind, beträgt 2912. Unglücks-
fälle hat der Verein nicht zu verzeichnen (dagegen iſt in der im
Handelskammerbezirk belegenen Zuckerfabrik Spora ein Keſſel
explodirt, wobei zwei Perſonen ſchwer verletzt wurden).
Von oben erwähnten 776 Keſſeln entſtammen: je einer
Werkſtatt in Halle 110. 46, 40, 32, 27 und 13 Keſſel,
je einer Werkſtatt in Bernburg 94 und 57, in Zeitz 35,
in Cöthen 26 und 16, in Leipzig-Reudnitz 20, in Mag

Keſſein waren 698 bei ſtationä en Anlagen, 12 bei 6

2 Mitglieder (in Körbisdorf und Glauzig) beſaßen je 16, in die betr. Körbe gefallen.

Tafeln für Vorturner.

deburg 18 und 14, in Leeds 12, in Roßlau I2, in Buckau
12 und 10 Keſſel u. ſ. w. Die Einnahmen und Ausgaben
des Vereins balanciren pro 1885 in Höhe von M. 44900.

Auf geſchehene Einladung hatte ſich am 19. Aug.
eine große Anzahl erwachſener, hier gebildeter Taub-
ſtummer zu der alljährlich angeordneten kirchlichen
Feier in Halle eingefunden. Der Garten der Taub-
ſtummen- Anſtalt diente ihnen als Verſammlungsort. Unter
den alten, domartig emporſtrebenden Kaſtanienbäumen fand
das herzlichſte Wiederſehen ſtatt. Am 20. Auguſt früh
8 Uhr verſammelten ſich die Feſtgenoſſen in dem von den
taubſtummen Kindern aus Liebe zu ihren erhofften Leidens
genoſſen feſtlich geſchmückten Anſtaltslokale, wo der An
ſtaltsvorſteher eine auf die Abendmahlsfeier vorbereitende
Anſprache hielt. Um 9 Uhr wurden die 93 zur Feier
erſchienenen, zum Theil ſchon ergrauten Taubſtummen
unter Begleitung der Anſtaltslehrer ernſt und ſtill in die
Marktkirche geführt, an die ehrwürdige Stätte, wo fie
einſt kirchliche Weihe empfangen hatten. Hier hielt
der Anſtaltsgeiſtliche, Herr Diakonus Grüneiſen, die Beichte,
an welche ſich mit feierlichem Ernſt der Geruß des h.
Abendmahls ſchloß. Nachmittags wurde ein Spaziergang
nach der Bergſchenke unternommen, an welchem ſich Herr
Diakonus Grüneiſen mit den Anſtaltslehrern betheilige.
Nach einigen Stunden ſtiller Unterhaltung wurde der
Rückweg angetreten. Ein Theil der Feſtgenoſſen verab
ſchiedete ſich ſchon am Abend in herzlicher Weiſe, um der
Heimath zuzueilen. Den Zurückbleibenden ſteht dies den
21. Auguſt bevor.

Die geſtrige Vorſtellung im „Victoria-Thea-
ter“ bot uns Gelegenheit, in der Operette: „Der Ga2
cogner“ einige reizende Perlen der Suppé'ſchen Muſe
zu bewundern. So ernſt im Ganzen Stoff und Handlung
ſind, ebenſo intereſſant iſt die Muſik. Leider merkte man
gar zu ſehr die Unvollkommenheiten der erſten Auf-
führung heraus. Hoffen wir, daß bei der für Sonntag
in Ausſicht genommenen Wiederholung die mehrfach be-
merkte Unſicherheit geſchwunden und Frl. Schwartze
von der Jndispoſition, unter der ſie geſtern zu leiden
hatte, befreit ſein wird. Die Wirkung der Operette würde
eine bei Weitem größere ſein, wenn ſich Herr Direktor
Carl der kleinen Mühe unterziehen wollte, Textbücher
bereit zu halten. Wir wenigſtens waren wohl nicht die
Einzigen, denen die Handlung nur im Allgemeinen klar
geworden iſt, und denen der Text zahlreicher Piecen völlig
unverſtändlich geblieben iſt.

„Reklame“, ſo lautet das Stichwort der Gegen
wart. Und wenn wir in Halle in dieſer Beziehung noch
nicht ganz ſo verwöhnt ſind, wie manche andere Stadt
von im Uebrigen ähnlicher Bedeutung, ſo wollen wir jene
keineswegs um dieſen Vorzug beneiden. Aber auch hier
macht ſich in neuerer Zeit das Reklame-Unweſen
immer mehr und mehr breit, und es dürfte bald an der
Zeit ſein, daß auch hier eine Verordnung erſchiene, wie

ſie jüngſt der Landrath und Polizeidirektor von Celle er
laſſen hat. Dieſelbe lautet folgendermaßen: „Wie an
anderen Orten, ſo hat ſich auch unter den hieſigen Ge
werbetreibenden hier und da das Beſtreben bemerkbar ge
macht, durch Reklame dem Geſchäfte Käufer zuzuführen.
Zu den beliebteſten Manipulationen gehören die oft unter
den auffälligſten Vorwänden und Gründen veröffentlichten
Ausverkäufe, welche theils durch die Zeitungen, theils
durch Plakate, welche durch Affichen und in den Geſchäfts
lokalen ſelbſt nach außen ſichtbar angebracht, zur Kennt-
niß des Publikums gebracht werden. Diejenigen Ge-
werbctreibenden, welche ſolchem Verfahren fernſtehen, be
zeichnen dieſes in den meiſten Fällen als ein unredlches,
auf Täuſchung des Publikums berechnetes. Die Polizei
direkeion hat deshalb Veranlaſſung genommen, derartige
Geſchäftsmanipulationen einer ſtrengeren Controle zu unter
werfen und demgemäß in jedem vorkommenden Falle auf
das Eingehendſte zu prüfen und feſtzuſtellen, ob die in
den Ankündigungen der Verkäufer in Ausſicht geſtellten
ünſtigen Chancen und Vortheile auch in vollſtem Umſam den Käufern gegenüber erfüll werden, andernfalls

er Thatbeſtand des Betruges und der Täuſchung ganz
vorliegen würde. Die Polizeidirektion ver

mag aber ſolchen Mißſtänden nur dann mit Erfolg ent
gegenzutreten, wenn ſowohl ſeitens der Herren Gewerbe-
treibenden, wie ſeitens des Publikums in gleicher Weiſe
eine Aufmerkſamkeit und Achtſamkeit entfaltet und von
jedem vorkommenden Falle der Polizeidirektion Kenntniß
gegeben wird, und zu dieſem Zwecke richtet dieſelbe nach
allen Seiten hin das Erſuchen, ſie durch eine verſchärfte
Aufmerkſamkeit in vorſtehender Hinſicht zu unterſtützen.
Die e Polizeidirektion. gez. v. Frank.“

Als in einer der letzten Nächte ein hieſiger Bür
ger mit ſeiner Gattin von einem Vergnügen zurückkehrte,
wurde er plötzlich von Perſonen hinter dem Gymnaſium
angehalten und durchgeprügelt. Augenſcheinlich müſſen
die Gegner eine Waffe gehandhabt haben, da der Ueber
fallene ſo erhebliche Kopfwunden erlitten hatte, daß der
requi irte Arzt zum Nähen ſchreiten mußte. Leider ſind
die Attentäter nicht erkannt worden.

Jm Wuaſchhauſe Fleiſchergaſſe 37 entſtand in der
Nacht vom 16. bis 17. Feuer, wodurch die Wäſche in
zwei W.ſchkörben zum großen Theil vernichtet wurde.
Wahrſcheinlich ſind glühende Kohlen aus der Feuerung

Die verſchwundene 17jähr. Margarethe D. hat
ſich bei ihren Eltern wieder eingeſtellt.

(Lokalnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der dritten Beilage.)

Beachtenswerthe Geſchäftsnotizen.
Chriſtian Voigt, Poſtſtraße 9/10, empfiehit Wiener

Damen-Filzhüte neueſter Herbſtmode.
Pfeffer'ſche Buchhdlg., Brüderſtr. 14. Allgemeine

Deutſche Skatordnung, bearbeitet von K. Buhle und ange
v vom 1. deutſchen Skat-Congreß in Altenburg. Preis

Fr. David Söhne, Contditorei, Geiſtſtraße 1, Markt 19.
Feinſte Deſſertbonb on, das Pfund von 1,60 .4 an.

J. M. Reichardt, Buchhandlung und Lehrwmittelanſtalt,
Schulberg 20. David's photograph. Salon und Reiſe
Apparat. Preis incl. Verpackang 160

Tauſch u. Groſſe, große Steinſtraße 63. Gehricke,4. t mit Bildniſſen von Jahn
und Frieſen und 70 Holzſchnitten. 1
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Univerſitäten und Hochſchulen.
Cordoba. Die alte Univerſität Cordoba in Argen-

tinien hat faſt nur deutſche Lehrer; neben Dr. Brackebuſch
waren als Doeenten daſelbſt thätig Hieronymus, v. Seelſtrang,
Pr. Döring, Dr. Lorentz (vor Kurzem geſtorben) u. a.

Marburg. Dem ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen
akultät der Univerſität Marburg, Geh. Juſtizrath Dr. Ubbe-
ohde iſt die Univerſitätsrichterſtelle daſelbſt nebenamtlich über

tragen worden. tHeidelberg. Durch einer wunderbaren, bis jetzt nicht
aufgekläcten Zufall iſt in der Zahl der feierlich am 5. Auguſt in
der Heiligen Geiſt- Kirche in Heidelberg zu Ehrendoktoren
der Rechte proklamirten Perſonen in den Zeitungen die wahr
ſcheinlich aus einer Quelle geſchöpſt haben, vergeſſen „VII. Johann
Guſtav von Loeper, Königlich prerßiſcher Wirklicher Geheimer
Ober-Regierungs-Rath, Direktor des Königlichen Haus Archivs
u Berlin, welcher als ſachkundiger Herausgeber und geiſtvoller
lusleger unſeres großen Dechterfürſten in weiteſten Kreiſen be-

kannt, zugleich als gründlicher Kenner der Königlichen Haus
verfaſſung und des deutſchen Fürſtenrechts, ſeit länger als einem
Menſchenalter in den wichtigſten Rechtsſachen der bewährte
Dateger des Durchlauchtigſten preußiſchen Königshauſes ge-
weſen iſt.

Marburg. Georg Wiſſowa, bisher Privatdocent
für claſſiſche Philologie in Breslau, iſt zum außerordenlichen
Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität Marburg
ernannt worden.

Todesfälle.
Jn Göttingen wurde am 18. d. M. die Wittwe des

Botanikers Griſebach, Mutter des Dichters vom Neuen Tann-
häuſer, begraben.

Jn Wetzlar ſtarb am 17. d. M. Karl Auguſt Pertz,
ſeit 1871 Direktor des dortigen Gymnaſtums.

Jn Bad Flinsberg ſtarb am 18. d. M. der ordentliche
Profeſſor der Rechte an der Breslauer Univerſität, Geh Juſtiz-
rath r. Hermann Schwanert. Prof. Dr. Schwanert wirkte in
den Jahren 1853 bis 1874 an der Univerſität Roſtock und ſeit
1874 als Lehrer des römiſchen Rechts an der Univerſität Breslau,
deren Rector magnificus er in dem Studienjahre 1880 bis 81 war.

Donnerstag verſchied in n der Direktor der
Ausſtellung Bildhauer Koch aus Nürnberg. Am Sonnabend
hatte er ſich an Leibſchmerzen gelegt; ſein Zuſtand verſchlimmerte
ſich zuſehends, und Mittwoch Morgen mußte er operirt werden. Es
ergab ſich dabei eine weitvorgeſchrittene Blinddarmvereiterung.
Man nimmt an, daß eine Borſte eines Zahnbürſtchens
in den Blinddarm gekommen und Vereiterung verurſacht
hat. Koch war 41 Jahre alt.

Der bekannte Budapeſter Speculant J. D. Geiger
wurde Donnerstag früh in ſeinem Bette erſchoſſen aufgefunden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Für das Prinz Friedrich Karl National-Denkmal

ſind vom Großherzoge von Heſſen Darmſtadt 1000 vom
Prinzen Heinrich von Heſſen 300 .4, vom Prinzen Wilhelm und
Prinzen Alexander von Heſſen je 100 geſpendet worden.

Jn der „Oeſterr. Badeztg.“ vom 15. Auguſt d. J. be-
richtet Dr. Lippert über das im Hochgebirge des Oberengadin
gelegene Kurhaus Maloja, daß durch einen mächtigen ozon
erzeugenden Apparat, der ſeine Elektrizität aus dem Zentral-
ſtrom der Glühlampen herleitet, ozonhaltige Luft mittelſt eines
Blasapparates in den großen Konzertſalon geleitet wird und
dort ſeine reinigenden Wirkungen entfaltet. So hat die in
Berlin 1870 zuerſt verkündete Lehre, daß menſchliche Wohnräume
nur durch das Desinfektionsmittel der großen Natur desinfizirt
werden ſollten, auf dem 6000 Fuß hohen Plateau der Schweizer
Maloja ihre erſte größere praktiſche Verwendung gefunden.Einen hübſchen Scherz aus einer Geſangvereinsprobe

bringt Tongern's „N. Muſ.-Ztg.“: Meine Herren und Damen!
paſſen Sie doch ein Bischen auf. Noch einmal das Lied

Jch wollt', ich wär' ein Vogel,Dann baut ich mir ein Reſt',
Sie nehmen den Voger viel zu hoch und das Neſt zu tief. So
dann bei der Stelle:
ß „Am Fenſter meines Liebchens“

viel zu duſe. Das Fenſter muß mehr herausgedrückt werden.
Alſo, noch einmal von vorn!

Gelegentlich des Todes von Franz Liszt brachte eine
in Oedenburg erſcheinende Lokalzeitung folgende Blüthe unbe
wußten Humors: „Für weiland den großen Sohn unſeres
Komitates, für den entſchlafenen Tonmeiſter Franz Liszt, wehten
Trauerflaggen vom Komitats und Stadthauſe, vom Kaſino-

ebäude, wo der hieſige Verein für „ungariſche Literatur und
unſt“ ſeinen Sitz hat c. Abgeſehen, daß der Muſikheros bei

nahe ein Oedenburger Kind iſt, wurde er doch im nahen Raiding
geboren, ſo iſt er ja auch Oedenburger Ehrenbürger.“ Liszt war
ein großer Künſtler, aber die Kunſt hat er doch nicht verſtanden,
in einer Stadt beinahe geboren zu ſein.

Eine werthvolle Bibel befindet ſich, wie die „Jll.
St. Ztg. berichtet, in der Kongreß-Bibliothek in Waſhington.
Dieſelve iſt von einem Mönche im fünfzehnten Jahrhundert ab-

worden. Das Pergament, aus welchem die Seiten
er Bibel beſtehen, iſt m erhalten. Jede der tauſend

Se ten iſt ein Kunſtblatt. Das Werk iſt in deutſchen Buchſtaben
rn von denen jeder einzelne vollkommen zu ſein ſcheint,
n kohlſchwarzer Tinte ausgefüdrt, ohne irgendwo einen falſchen
Strich oder einen Flecken. Der erſte Buchſtabe eines jeden
Capitels iſt ſehr groß, gewöhnlich zwei oder drei Zoll lang und
prächtig mit rother und blauer Tinte illuſtrirt. Jn jedem dieſer
verzierten Anfangs- Buchſtaben iſt das Bild eines Heiligen an
gebracht oder eine Begebenbeit dargeſtellt, von welcher das be
treffende Capitel handelt. Es befinden ſich zwei Spalten auf
jeder Seite und nirgends kann man die geringſte Uaregelmäßig-
keit in den Ziilen, den Zwiſchenräumen oder der Geſtalt der
Buchſtaben entdecken. Sogar unter einem Vergrößerungsglas
erſcheint Alles tadellos. Dieſes koſtbare Buch wird unter einem
Glasrahmen verwahrt, welchen man zuweilen auſhebt, um zu
Fiaen, daß alle Seiten ſo ſchön ſid, wie die offen liegenden.
2

ine mit dieſer Bibel in Verbindung ſtehende Sage lautet: Ein
Mann, der ſchwer geſündigt hatte, wurde Mönch und entſchloß

8 für ſeine Fehltritte Buße zu thun. Er wollte die Bibel ab
chreiben, damit er die görtlichen Gebote beſſer kennen lerne,
welche er beinahe alle verletzt hatte. Viele Jahre lang widmete
er jeden Tag ſeines Lebens dieſer A. fgabe. Jeder Buchſtabe
wurde mit Ehrfurcht und Liebe gezeichnet, und die Seele des
Büßers verkehrte nur mit den Heiligen deren Bilder er auf
dieſen Blättern entſtehen ließ. Als der letzte Strich an dem
letzten Buchſtaben gezogen war, küßte der zum Greis gewordene
Mönch ehrfurchtsvoll das Blatt uns legte die Bogen zuſammen.
Bald darauf ſchied er aus dieſem Leben.

Aus aller Welt.
Friedrich d. Gr. und die deutſche Sprache. Ein Jahr

ver ſeinem Tode, am 12. Auguſt 1785, ſchrieb der König an den
Rektor, Mag. Heynatz in Fraukfurt a. O. „Hochgelahrter,
lieber Getreuer! Jch danke Euch für das Mir unter dem 10.
zugeſandte Exempiar Eurer Anweiſung zur deutſchen Sprache.
Dies kleine Werk iſt ein neuer Beweis Eures Dienſteifers in
Eurem Berufe, weil Jhr darin auch den Anfängern nütlich

werden wollet. Wenn dieſe gleich anfangs gegen die Sprach-
fehler verwahrt werden, ſo können ſie hernach mit weniger Mühe
es in dieſer Sprache weit bringen, und was iſt ruhmlicher für
einen Deutſchen, als rein Deutſch ſprechen und ſchreiben! Jch
wünſche, daß Jhr dazu noch fernerhin viel beitragen möget, und
bin Euer anädiger König Friedrich.

Dem kühnen Kletterer Pürcher zu Wien bereitete große
Freude und Ueberraſchung ein Schreiben des Oberſt-
hofmeiſters des Kronprinzen, Grafen Bombelles. Das
Schreiben lautet: „Se. k. und k. Hoheit der durchlauchtigſte
Kronprinz hat mit inniger Herzensbefriedigung die Flagge wahr
genommen, mit welcher zur Feier des Geburtstages Seines
apoſtoliſchen Vaters Sie, kühn entſchloſſen, unſeren altehrwürdigen
Stephansthurm geſchmückt haben. Möge jeder unſerer Lands
leute ſich dadurch angeeifert fühlen, ſtets das Höchſte anzuſtreben,
ſowie auch Oeſterreichs Fahne und Edre immerdar über Alles
vochzuhalten. Ich erſuche, mir den Empfang beiliegender hundert

k. Hoheit des Kronprinzen. Bombelles.
Die Madonna. Jn der ſloveniſchen Gemeinde Radsberg

(Kärnten) wollen Kinder die Muttergottes geſehen haben. Man
habe auch die Fußſpur der Madonna auf einem mit Moos
bewachſenen Baumſtrunk gefunden. Leute kommen maſſenhaft
herbei, um letzteren zu betaſten und zu käüſſen. Auch ſoll der
Bau einer Kapelle in dieſem „kärtneriſchen Lourdes“ beab
ſichtigt ſein. Man alaubt, daß die Behörde einſchreiten werde.

Die „gnädige Frau“ von BVornſtedt. Wie Königin
Luiſe auf ihrem Coatullgute nur die „gnädige Frau“ von Paretz
ſein wollte, ſo iſt die Kronprinzeſſin auf den vier kronprinz-
lichen Chatullgütern auf der Jnſel Potsdam nur die Guts-
herrin von Bornſtedt. Als neulich in Eiche das große
Feuer war, waren bekanntlich der Kronprinz und die Kronprin-
zeſſin auch alsbald zur Stelle. Und als das jüngſte Kind der
am meiſten heimgeſuchten Familie nur im Hemdchen aus dem
Bette gerettet worden war, nahm es die Kronprinzeſſin auf
den Arm, berubigte es und ſofort ſorgte für ſeine Unterbringung.
Die Leute in den vier Dörfern ſind den hohen Herrſchaften faſt
alle namentlich bekannt und werden von ihnen oft ange-
ſprochen. Als Gutsherr kümmert ſich der Kronprinz um Alles,
auch um die ſchönen Linden der Dorfſtraße. Als der Gaſtwirth
in Eiche eine derſelben vor ſeinem Hauſe fällen wollte, um Luft
und Licht zu gewinnen, ſuchte ihn der Kronprinz perſönlich auf,
um ihm die Abſicht auszureden. „Schellhaſe“, meinte er, „Sie
ſiad nun ſchon ſo alt dabei geworden und geſund geblieben; es
wird nun auch noch weiter gehen.“ „Wenn kaiſerliche Hoheit
meinen, daß die Linde bleiben ſoll, dann muß ſie wohl ſtehen
bleiben.“ „VNa, ich denke auch!“ Und die Linde ſteht noch
und die ſchöne Allee der Dorſſtraße zeigt keine Lücke.

Der ſchlaue Klas. Jn einer volſteiniſchen Dorfkirche
predigte der anor über die wunderbare Speiſung der fürf-
tauſend Mann durch fünf Brode und zween Fiſche. Jm Etfer
der Rede verſpricht er ſich und ruft aus: „Und nun, liebe Chriſten,
frage ich Euch, welcher von uns wäre im Stande, daß er mit
fünſtauſend Broden fünf Mann und zween Fiſche ſpeiſte?“ Klas
Klaſſen erhob ſich lächelnd: „Jk, Herr Paſtur!“ Der Pfarrer,
verdutzt über dieſe Unterbrechung, ſchließt die Predigt und fragt
ſeinen Küſter in der Sakriſtei wie Klaſſen zu dieſer Antwort
gekommen Der Küſter macht dem Herrn Paſtor bemerklich,
daß er ſich verſprochen und ſtitt fünftaufſend Mann fünftauſend
Brode geſagt habe. Am folgenden Sonntage beſchließt der
Herr Pfarrer das Verſehen gut zu machen Geſchickt kommt
er am Schluß der Predigt auf das Evangelium des vorizen
Sonntags zu ſprechen und ruft aus. „So konnten wir
uns fragen, wem wohl von uns Menſchen wäre es möglich,
heute, wie der Herr das damals that, fünftauſend Mann zu
ſpeiſen mit fünf Broden und zween Fiſchen?“ Klas Klaſſen er
hebt fich wieder mit breitem Lächeln: „Jk, Herr Paſtur!“ Dieſe
Verwegenheit iſt dem alten Fern auf der Kanzel doch zu viel,
und er fragt entrüſtet: „Klaſſen, wie könnt Jhr Euch das unterſtehen „Herr Paſtur“, antwortete Kleſſen ruhig bedeutend,
„es muß ja doch wohl von den fünftauſend Broten vom vorigen
Sonntag noch etwas übrta geblieben ſein!“

Wie man Jemand mittheilt, daß er das große Loos
gewonnen hat. Man muß mit Vorſicht dabei verfahren, denn
unerwartete große Freude wirkt nur zu leicht tödtlich Man
fange ja nicht an: „Herr Meyer, erſchrecken Sie nicht!“ Das
iſt ganz verkehrt und hat in der Regel den Schlag zur Folge.
Vielmehr ſetze man ſich ruhig mit Meyer zu einer Flaſche Wein
hin, und nachdem ſeine Stimmung eine gebobene geworden iſt,
ſage man zu ihm: „Wenn Sie das große Loos gewönnen, Herr
Meyer Hier fällt Meyer mit den Worten ein: „Jch ge
winne bekanntlich nie.“ „Gut,“ ſagt man ruhig, „aber geſetzt
den Fall Sie gewönnen es doch einmal, würden Sie mir dann
wohl 150000 Mark borgen?“ „Mit Vergnügen!“ ſagt lachend
Meyer, dem man unterdeſſen aus der dritten Flaſche einge
ſchenkt hat. „Hand darauf?“ „Hand darauf!“ Und Meyer
giebt ſeine Hand, was unter Männern ſoviel als ein Edd gilt.
„Nun,“ ſagt man und zieht lächelnd die Gewinnliſte hervor, „Sie
haben es wirklich gewonnen, Herr Meyer!“ In dieſem Augen
blick geht in Meyers Seele Folgendes vor: Einerſeits freut er
ſich rieſig darüber, das große Loos gewonnen zu haben; an
dererſeits beklagt er es tief, daß er einen ſo großen Theil des
Gewinnes leichtſinniger Weiſe einem unſichern Kunden als Dar
lehn verſprochen hat. Aus dieſen beiden Empfindungen, der-
jenigen der größten Freude und der des herbſten Kummers,
bildet ſich ein Diagonalgefühl, welches ihm das Leben rettet.
Die drei Flaſchen Wein läßt man ihn ruhig bezahlen.

(Kladderadatfch.)
Jnſtinet oder Ueberlegung Ueber die Umſtände, unter

denen der Hund des Reichskanzlers wieder eingefangen wurde,
wird jetzt Näheres bekannt. Auf ſeinen Streifzügen begegnete
Tyxras einem Spitz, der von ſeinem Herrn, einem bekanntenfreiſinnigen Abgeordneten, an der Leine geführt wurde. Die
auffallend kühle Art, in der ſich beide Thiere ganz gegen Hunde
ſitte begrüßten, erweckte den Verdacht eines in der Nähe ſta-
tionirten Schutzmanns. Derſelbe fing den Großen in der rück
ſichtsvollſten Weiſe ein und führte ihn in ſein Penſionat zurück.

(Kladderadatſv).
Eine kurioſe Statiſtik Ueber D'Ennery, den Verfaſſer

der bekannten franzöſiſchen Schreckens-Dramen, veröffentlicht der
„Asmodeo“ folgende Statiſt.k, welche durchaus genau und zuver-
löſſig ſein dürfte. Jn den Stücken des berühmten Dramen-
dichters finden wir: 18 Wiitwen von Hingerichteten, 16 Söhne
und 2 Töchter von ebenſoſchen, 80 Waiſen männlichen und 112
weiblichen Geſchlechts, 60 Blinde und 10 verſtellte Blinde, 93 ge
raubte Jungfrauen, 22 Brudermörder, 8 Vatermörder, 2 Blut-
ſchänder, 145 Findelkinder, 162 verlorene und 116 geraubte Kin-
der, 124 untergeſchobene und vertauſchte Kinder. 212 falſche und
erſchlichene Teſtamente, 216 geraubte Portefeuilles, 198 Duelle
mit dem Degen, 168 mit der Piſtole. 2 mit dem Säbel, 8 mit
dem Meſſer und 10 mit dem Beil, 43 Fenersbrüuſte. 123 Mör-
der mit Waffen und 136 mit Gift, 46 E-ſäufte, 26 ſchuldige und62 unſchuldige Galeerenſträflinge, 80 befrerte und 35 epiſtob ne

Strafgefangene, 77 Eyebrecher, 64 Verführer, 115 Ernbrüche, 206
Pfändungen, 79 Jrrſinnige, 62 Cretinen, 28 verſtellte Wahn
ſinnige, 113 falſche Eſſen und 41 Bigamiſten.

Der Pegaſus wild geworden. Es war von vornherein
zu beſorgen, daß unſere Tagesdichterlinge dem großen Preußen
könig an ſeinem 100 jährigen Todestag allerlei Gutgemeintes,
aber Uebelgerathenes verſetzen würden. So iſt es denn auch
geſchehen, und webe manchem Verſemacher, wenn er dereinſt im
Elyſium dem großen König vor die Augen und vor den Krück-
ſtock kommt. Den Gpfel ſcheint uns eine ungemein fruchtbare
weſtfäliſche Poetin erſtiegen zu haben, die in einer vielgeleſenen
Muſikzeitung auf den Namen des Königs folgende Reimanfälle
verübt hat:

Das iſt der große Friedrich!
Hier ruht er fröhlich aus!
Die Hydra tauſendgliedrig
Vielſchweren Leids, die widrig
Verſchont nicht Hoch, nicht Niedrig
Sie flieht dies Friedensbaus.

Ein Wahnſinniger in der Peterskirche zu Rom.
Aus Rom wird uns geſchrieben: „Vor eintgen Tagen wurde
die Polizei in Rom benacheichtigt, daß auf der Lognia der
Peterskirche, von der aus bekanntlich ein Gang in den Vatican
führt, ein Bauer mit einer Hacke in der Hand ſtehe und das
Mauerwerk dort zu durchbrechen ſuche. Nicht ohne Mühe er-
reichte die Polizei die Loggia, und da fand ſie in der That einen
Landmann aus Recoaro, Namens Domenico Storti, der ein
Loch in die Mauer ſchlagen wollte, um von dort aus, wie er
ſelbſt ſagte, in die Gemächer des Papſtes zu gelangen und
ch deſſen Segen zu erflehen. Der Wahnſi nige, denn als
ſolcher wurde er bald erkannt, hatte mehrere Galeien und
Säulen erklettert, um zur Loigia zu gelangen. Er wurde ſo
gleich ins Jrrenhaus gebrgcht.“

Heidelberg, 20. Auguſt Anläßlich des Beluchs, den die
Theilnehmer an dem Deutſchen Architectentage in Frankfurt am
Main unſerer Stadt abſtatteten. fand geſtern die Beleuchtung
der Schloßruine ſtatt. Um 9 Uhr kehrten die Herren in meh-
reren Nachen von einem Ausfluge nach Neckarſteinach zurück,
begrüßt von den Hochrufen der an den Ufern ſtehenden Men
ſchenmengen; zehn Minuten nach 9 Uhr wurde das Signal
ein Karonenſchuß gegeben und im nächſten Augenblicke er
ſtrahlte das Schloß in märchenhaftem Lichtglanze, deſſen Effect

Gulden beſtätigen zu wollen. Der i Aſtbofmeiſter Sr. k. und durch die ſternenloſe dunkle Nacht erhöht wurde. Zu gleicher
Zeit wurde auf der alten Neckarbrücke ein farbenprächtigs Feuer
werk abgebrannt, das ebenfalls von imponirender Wirkung
war. Viele Tauſende von Zuſchauern hatten ſich auf dem
re Neckarufer aufgeſtellt, um das ſeltene Schauſpiel zu be
vundern.

Vamberg, 19. Auguſt. Bei der Abfahrt des hieſigen
5. Jnfanterie- Regiments zu den Manövern ſtieg ein Soldat, um

ich eine Cigarre zu holen, aus dem Wagen. wurde aber von
einem eben vorbeifahrenden Rangir-Zuge erfaßt und thatſächlich
in zwei Hälften zerſchnitten.

Brilon, 19. Auguſt. Von zwei verheerenden Bränden
Abends 6. Nachts 3 wurde unſer Städtchen heimgeſucht

einige zwanzig Häuſer eingeäſchert. Der Schaden iſt groß, faſt
nichts verſichert.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Per Abdruck unſerer Original-Correſpongenzen iſt unr mit

Quellenangabe geſtattet.

Ab. Naumburg 20. Auguſt. (Repetirgewehr.
Eiſenbahn-Unfall.) Auch das hieſige Jäger-

Bataillon iſt nunmehr mit dem neuen Repetirgewehr aus
gerüſtet worden. Zwiſchen hier und Köſen platzte heute
früh an der Maſchine des nach dort abgelaſſenen Per
ſonenzuges ein Dampfrohr. Jn Folge deſſen mußte eine
andere Maſchine aus Erfurt requirirt werden.

ar Seehauſen, 20. Auguſt. (Die hieſigen Brun-
nen) liefern, wie ſich bei den dieſer Tage angeſtellten
Unterſuchungen ergeben hat, faſt durchgängig geſundes
Trinkwaſſer, denn nur das Waſſer von zwei Brunnen
mußte für geſundheitsſchädlich erklärt werden.

m Vom Eichsfelde, 20. Auguſt. (Die Verwüſt
ungen durch das Unwetter.) Augenzeugen berichten
von den Verwüſtungen des Unwetters am 10. d. Mts.
Getreidefelder und Wieſen ſind mit Schlamm und Geröll
bedeckt. Brücken, Wege und Gebäude, welche der Ge
walt des Waſſers ausgeſetzt waren, haben arge Beſchädig-
ungen erlitten; vielfach mußten die Bewohner ſich in die
oberen Hausräume flüchten, während das wilde Element
ſein Zerſtörungswerk übte. Wirbelwinde richteten Ver
heerungen in den Obſtplantagen an, wobei die Bäume
rund wie ein Kr'iſel gedreht, zerſpalten und entwurzelt
wurden. Halmfrüchte und Weſenerträge ausgedehnter
Strecken ſind vollſtändig vermichtet.

u. Schönebeck, 20. Aug. (Brunnenfeſt.) Heute
und morgen feiert die hieſige Saline ihr Knappſchaftsfeſt,
für gewöhnlich „Brunnenfeſt“ genannt. Um 2 Uhr
fand ein gemeinſchaftlicher Kirchgang ſtatt, bei welchem
Paſtor Kromphardt über Eph. 5, 17--20 die Feſtpre-
digt hielt. Darauf verſammelten ſich die Feſtgenoſſen auf
dem Tecturhofe, woſelbſt der Director, Herr Bergrath
Menzel, eine Anſprache hielt; dann ging der Zug nach
dem Stadtpark. Unter dem Vortritt eines Muſikcorps
gingen, der Director Bergrath Menzel an der Spitze, die
Sieder und Salzpacker mit geſchmückten Salzkarren und
Salzfäſſern, die Kohlenarbeiter mit Schippen und Kohlen
kaſten, die Träger fein in Kniehoſen und weißen Hemden.
Dann folgte auf einem vierſpännigen Wagen die Pfann-
ſchmiede, auf der ein Feuer brannte und auf dem die
Schmiede luſtig hämmerten. Dann folgte ein neues Muſik
corps, dem die Bergleunte in ihrer ernſten, kleidſamen
Tracht folgten. Jm Feſtlocale iſt inſofern alles frei, als
jedem Feſttheilnehmer Bier- und Kaffeemarken verabfolgt
ſind. Morgen werden auch die Kinder der Saliniſten
mit Kaffee und Kuchen bewirthet.

Erfurt, 19. Auguſt. (Vorſicht beim Umgang
mit Hunden!) Das kleine Kind eines hieſigen Maurerz
hatte den Hund des Hauſes ſo ins Herz geſchloſſen, daß
es fortwährend mit demſelben ſpielte und ſich ſchließlich
bis zum Küſſen des Thieres verſtieg. Die Folgen dieſer
Berührung ſollten für das Kind gefährlich ſein, denn vor
einigen Tagen erkrankte daſſelbe infolge aufgenommener
Hundewürmer. Es iſt in die Klinik nach Jena gebracht
worden.

m Gerg, (Reuß) 20. Auguſt. (Typhus.) Jn einigen
Häuſern der hieſigen, in der Nähe des alten Gottesackers
befindlichen Thalſtraße iſt leider der Typhus ausge
brochen, und es liegen verſchiedene Perſonen an dieſer
Krankheit hart darnieder. Einige ſind ihr ſchon zum
Opfer gefallen. Wie man hört, iſt die Krankheit durch
den Gebrauch unreinen Trinkwaſſers hervorgerufen worden.
Ein Privatbrunnen, deſſen Waſſer vielfach benutzt worde,
mußte nach erfolgter chemiſcher Unterſuchung des Waſſers
auf Anordnung der Behörde ſofort zugeſchüttet werden.
Um bei der noch immer anhaltenden warmen Witterung
dem Auftreten einer epidemiſchen Krankheit auf jede mög
liche Weiſe vorzubeugen, ſind auf Befehl des Stadtraths
ſämmtliche Abzugscanäle an den Straßen mit reinem
Flußwaſſer ſorgfältig ausgeſpült und ſodann gründlich
desinfizirt worden.

Altenburg, 20. Auguſt. (Von der Landes-
ausſtellung.) Den Beſuchern der Landesausſtellung
immer etwas Neues und Jntereſſantes zu bieten, iſt das
Comitee unabläſſig bemüht. So iſt unter manch Anderem
der in jüngſter Z it entſtandene Waſſerfall eine neue
Zierde des Ausſtellungsplatzes geworden. Jn halber Höhe
der großen Jaduſtriehalle, an deren rechtem Flügel er zu
finden iſt, bricht eine anſehnliche Waſſermenge aus dem
Geſtein und ſtürzt ſich rauſchend in ein Baſſin, das den
unterirdiſchen Abfluß des Waſſers geſtattet. Tuffſtein
bildet die Felspartie, die am Abend in dem eigenartigen
Scheine des Alpenglühens erleuchtet iſt. Jm Waſſer ver
borgene Glühlampen verleihen demſelben ein unbeſchreib-
lich ſchönes Ausſehen und ziehen fortwährend eine große
Zahl Zuſchauer an. Die Anlagen mit den friſchen grünen
Waldväumen tragen das Jhre zur Vollkommenheit der
wunderhübſchen landſchaftlichen Scenerie bei. Neben
der Allgemeinen Landesausſtellung beſtehen noch ſehr viele
Specialausſtellungen, von denen immer eine auf die andere
folgt, oder mehrere zu gleicher Zeit ſtattfinden.
intereſſanteſten wird ſicher die am 26. Auguſt beginnende
Ausſtellung von Erzeugniſſen der Bäckerei,
Conditorei, Fleiſcherei und des Gaſtwirth-
ſchaftsbetriebes werden, an der ſich 14 Bäcker, 6 Con
ditoren, 5 Fleiſcher, 6 Gaſtwirthe und Mundköche, ſowie
der ganze hiefige Gaſtwirthsverein (Collectivausſtellung)
betheiligen. Es wird da für Haus und Küche ſo viel
geboten ſein, daß für Jedermann, inſonderheit jedoch für
die Damen, die einer H uswirthſchaft vorzuſtehen haben,
reſpective vorſtehen möchten, der Beſuch dieſer Special-
ausſtellung im eigenen Jntereſſe zu empfehlen iſt. (L. T.)
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2 Leipzig, 20. Auguſt. (Abkürzung der Oſterund Michaelis meſſe.) Dem Miniſterium des Innern

iſt auf ſeine diesbezüglichen Anfragen von den am Beſuche
der Leipziger Meſſe intereſſirten Fabrikanten, Gewerbe
treibenden und Jnnungen ihres Bezirks, wobei unter den
Gewerben beſonders die Branchen der Weberei, Tuch
macherei, Kürſchnerei, Schuhmacherei u. ſ. w. berückſichtigt
wurden, ſowohl von Fabrikanten und Groſſiſten, wie von
Kleingewerbtreibenden und Kleinhändlern einſtimmig die
Abkürzung der genannten Meſſen um die letzte Woche als
ein dringendes Bedürfniß bezeichnet worden. Auch
wünſcht man, die beiden Meſſen an feſten Daten, etwa
am 15. März und 15. September, beginnen zu laſſen.

Am 26. Auguſt d. J. ſind es 400 Jahre, daß
un der Weiſe, der Schirmherr der deutſchen

eformation in ihren erſten Anfängen, die Regierung des
Kurfurſtenthums Sachſen übernahm. Es iſt eine Ehren
pflicht des evangeliſchen Volkes, inſonderheit der alten
kurſächſiſchen Lande, dieſem Gedenktag die gebührende
Achtung zu ſchenken und das Geiſtesbild eines der edel-
ſten Fürſten Deutſchlands zu würdigen.

Auf die vom Oberamtsrichter Schwanitz in Jl
menau bei Gelegenheit der daſelbſt am 13. d. M. ſtatt
gefundenen Enthüllung des Scheffel-Denkmals herausge-
gebene Feſtſchrift iſt demſelben vom Großherzog von
Weimar folgendes Schreiben zugegangen: „Mein lie-
ber Schwanitz. Das mir zugeſendete „Erinnerungsblatt
an Joſeph Viktor v. Scheffel“ hat Mir bewieſen, daß
Jch ſehr Recht hatte, Sie aufzufordern, Briefe und Ge
dichte des r Dichters Deutſchlands, Sch ffels,
die in Jhren Händen ſich befinden, der Oeffentlichkeit zu
übergeben. Jhre Druckſchrift bringt neue, ſchöne Blätter
zu dem unverwelklichen Kranz, der Jhrem Freunde, wie
dem vom Vaterlande ſo geliebten Dichter gebührt. Nicht
beſſer als durch dieſe Zeilen wüßte Jch Jhnen zu dan
ken. Daß dieſer Dank ein ſehr herzlicher iſt, werden Sie
Mir gern glauben.

Wilhelmsthal, 17. Auguſt 1886.“
Carl Alexander.

Perſonalien.
Der Bildhauer Schott hat ſich mit der (von

den Berliner Künſtler- und Preß-Feſten c. als herror-
ragende Schönheit bekannten) Tochter des Königlichen
Opern Concertmeiſters de Ahna, Fräul. Elſa de Ahna,
verlobt.

Humvoriſtiſches.
Aus einem deutſchen Gerichtsſaale. Vertheidiger:

Meine Herren Geſchwornen! Von Euch iſt zwar Einer dümmer
als der Andere, aber Präſident: Herr Juſtizrath, ich
werde höherenorts Bericht erſtatten. Vertheidiger: Meine
Herren Geſchworenen! Von Euch iſt zwar Einer dümmer als
der Andere, aber trotzdem will ich einen Schnaps mit Euch
trinken. Mit dieſen Worten trat, wie Sie aus den Acten
eines früheren Proceſſes erſehen werden, der Angeklagte im Jahre
1881 in die Wirthsſtube der Frau Kniehuber

z den „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen vom 14.
Anguſt findet ſich folgende Annonce: „Eine Fuchsſtute, fehler
frei, im Beſitz guter Eigenſchaften, iſt mit Geſchirr, Arbeilswagen
und Spizierwagen getheilt oder im Ganzen zu verkaufen.
Boernſon.“ Der Fuchsſtute dürfte es im Ganzen wohl lieber
ſein, ungetheilt verkauft zu werden.

Der „Reichsbote“ vom 14. Auguſt meldet: „Prof. Röcke
von der Thierarzneiſchule in Stuttgart iſt. der „Pharm. Ztg.“
ufolge, als ordentliches Mitglied in das Reichsgeſundheits amtberufen. Prof. Röcke hatte in Stuttgart den Lehnſtuhl der

allgemeinen Pathologie und der pathologiſchen Anatomie
inne.“ Unſeren raſtlos thätigen Gelehrten iſt es nicht zu ver-
denken, wenn ſie ſtatt des harten Katheders ein bequemeres
Sitzmöbel wählen.

Das „Tageblatt für das obere Vogtland“ (29) bringt ars
Markneukirchen die höchſt erfreuliche Nachricht: „Zu unſerer
Freude können wir mittheilen, daß unſere Polizei während
der Feſttage kernerlei Anlaß zu ernſteren Ausſchrei-
tungen gehabt hat.“

Schön ſagt Carl Lippert in ſeiner in der „Ber-
iſchen Landes Zeitung“ (65) abgedruckten Erzählung „Am
rabe“: „Dieſe kühnen, intelligenten, tieſſchwarzen Augen, die

wie Karfunkel in edlem Lichte glühen. dieſer purpurne Mund,
der Erergie und Entſchloſſenheit verräth dieſe friſchen ſammtnen
Wangen, die Würde und Grazie dieſer Erſcheinung könnten den
nüchternſten Junggeſellen zu einem nibelungenden Minneſänger
machen.
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die glücklichen
laſſen könnte.

Und in der That iſt es ſchwer verſtändlich, daß eine Stadt
von der Größe und einem ſo lebhaften Geſchäftsverkehr, wie
Halle, bis heute eigentlich nur 1 Route Straßenbahn beſitzt,
nachdem doch durch einen dreijährigen Betrieb feſtgeſtellt wurde,
daß die Straßenbahn nicht blos lebensfährg iſt, ſondern fich auch
als ein recht einträgliches Transportgeſchäft erweiſt.

Freilich ließ bis noch vor Kurzem die beſtehende Straßen-
bahn Geſellſchaft ſich für eine Erweiterung des Netzes deshalb
nicht beſonders warm finden, weil ſie ſich durch Einſchiebung
vorausſichtlich weniger rentabler Linien das „Geſchäft nicht
verderben wollte.“ Die in dieſer Hinſicht gehegten Befürchtungen
ſcheinen jedoch gegenwärtig mehr zurückgetreten zu ſein und das
neuerdings durch Ankauf erweiterte Terrain für den Marſtall pp.
in der Kloſterſtraße deutet wohl darauf hin, daß man zur Ueber-
nahme der neuprojectirten Linien auf olle Fälle ſeine Vorberei
tungen trifft. Und wenn man den bedeutenden Perſonenverkehr,
welcher ſich auf dieſen Linien ſchon jetzt bewegt und ſich in
nächſter Zeit in erhöhtem Maße bewegen wird, mit der ſtetig
wachſenden Benutzung der Straßenbahn in Anſatz bringt, ſo
ſcheint mir allerdings die Befürchtung, daß das bisher ſo gün-
ſtige Betriebsergebniß in ernſter Weiſe bedroht werden könne,
eine übertriebene zu ſein.

Ein Unternehmen, welches bei einer Copitalanlage von
600 000 .4 im 3. Jahre ſeines Beſtehens nach reichlichen Ab
ſchreibungen bereits einen Reingewinn von über 37(000 .4 er
bracht hat, ſollte ſich und wird ſich wahrſcheinlich auch nicht
das erweiterte Geſchäft aus den Händen gehen laſſeon.

WMögen deshalb unſere ſtädtiſchen Behörden die wirklich
dringende Angelegenheit zu ihrer endlichen Löſung ſchnell in
die Wege leiten und der bisher bewährten Verwaltung unſerer
Straßenbahn für die neuen Strecken thunlichſt weitgehende Con
ceſſion machen, ſo darf man überzeugt ſein, daß r Straßen
bahnBetrieb auch für die Zukunft in nur einer Hand bleiben

wird. Ein Bürger.Predigt- Anzeige.
Zu Slaucha: Sonntag den 22. Auguſt Vormittags 8 Uhr

in der Moritzkirche Hülfsprediger Graß.

h
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Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 19. Auguſt.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Chriſtian Martin Angel-
rotb, Parkſtraße 4 und Friederike Wilhelmine Lehmann, große
Wallſtraße 19. Der Hüttenmwaurer Eduard Ehrenfried
Schneider und Eliſabeth Auguſte Möller, Ahlsdorf. Der
Kaufmann Carl Heinrich Victor Hoffmann, Halle und Marie
Eliſe Gloger, Schraplau. Der Kaufmann Theodor Eduard
Plötz, Halle a/S. und Emma Laura Pauline Keller, Görlitz.

Der Schneider Guſtav Auguſt Hermann Höhne und Louiſe
Höpfner, Nietleben. Der Former Paul Otto Julius Kirch-
W Zelle a. S. und Wilhelmine Philippine Auguſte Fiſcher,

ieskau.
Geboren: Dem Schmied Albert Rohkrämer, Steg 17 ein

S., Wilhelm Emil Fritz Dem Gerichtsvollzieher Hermann
Windolph, gr. Ulrichſtraße 9 eine T., Caroline Eliſabeth Anng.

Dem Handarbeiter Karl Hennemann, Mühlberg 1 eine T,
Amalie Clara Anna. Dem Arbeiter Hermann Hauſe, Liebe
nauerſtraße 63 ein S., Otto Franz Karl. Dem Seiler Theo
V Wilke, Spitze 2 eine T., Minna Emma. Drei unehel.

ne.
Geſtorben: Der Buchbindermeiſter Heinrich Ludwig Auguſt

Henning, 62 J. 9 M. 11 Ta., Ranniſcheſtraße 3. Des Ge
richts-Kanzliſt Wilhelm Teuchert T. Toska Eliſabeth, 4 Jah
4 Mon. 15 Tg., I. Vereinsſtraße 3. Des Arbeiter Franz
Kröber Ehefrau Chriſtiane Friederike geb. Walter, 41 J. 8 M.
22 Ta., Martinsgaſſe 12. Des Böttchermeiſter Guſtav Fied
ler S, 2 M. 8 Tg., gr. Steinſtraße 43. Des Glaſermeiſter
Theodor Dießner T., Bertha Anna, 7 Mon. 2 Ta., Weiden
plan 3b. Des Fabrikarbeiter Auguſt Becker T, Anna Eliſa
beth, 11 M 3 T., Liliengaſſe 3 Des Arbeiter Karl Hädrich
S., Curt Johannes Paul, 2 J 1 M. 13 Tg, Klinik. Des
Schuhmachermeiſter Ferdinand Schmidt S,, Ernſt Otto, 7 M.
10 Tg., Oberglaucha 28 Des Reſtaurateur Friedrich Dönau
T., Antonie Emilie Je 1 J. 20 Tg, ar. Sandberg 14.
Der Tiſchlermeiſter Johenn Wilhelm Weitzel, 87 Jahr 9 Mon.
24 Tg., Franckefſtraße 5. Des Arbeiter Franz Schüle T.,
Amalie Frieda, 8 M. 2 Tg., Unterberg 11. Der Kaufmann
Hermann Betz, 25 J. 7 M. 7 Tg., Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. Auguſt.

Stadt Hamburg. Hr. Damm m. Fam. u. Jungfer a.
Berlin. Bürgermeiſter a. D. Kuhlmann a. Berlin. Die Kaufl
Schleſinger, Schmidt u. Seelig a. Berlin, Ohr a. Wien, Stöck
a. Kreuznach, Löbau a. Magdeburg, Kaufmann a. Göppingen,
e a. Schlagenwald i/B., Oppenheimer a. Frankfurt a/M.,

etſch g. Kitzingen, Randel u. Zeiske a. Leipzig, Knoppe a.
Cöln, Claus a. Berlin, Chaſe a. London, Eberhardt a. Dort
mund, Weill a. Lyon.

Deutſcher Hof. Realgymn.- Lehrer Triller a. Crefeld.
Gewehrfabrikant Kummer a. Suhl. Bierbrauer Wagner a.
Pfalzgrafweiler. Frl. Bode u. Frl. Seyffert a. Berlin. Rechts
anwalt Schüler m. Gem. a. München. Die Kaufl. Engelke a.
WMagdeburg, Richter a. Herfurt, Glaſenapp a. Leipzig, Kolb a.

Straßburg, Günther a. Berlin, Engel a. Spremberg.
Goldener Ring. Jnſpector A. Ettling a. Braunſchweig.

Stud. theol. Flemming a. Copenhagen. Stud. jur. Specht a.
München. Baumeiſter Mengel a. Danzig. Jngenieur Ebel a.
Dortmund. Die Kaufl. Löwenſtern a. Hamburg, Blumenthal
u. S a. Berlin, Gödde a. Nürnberg, Dickel a. Elberfeld,
Petzold u. Joachimsthal a. Berlin.

Auslooſungen.
Noxdbauſener Stadt-Obligationen. Verlooſung

am 30. Juli. Auszahlung vom 31. Dezember 1886 ab
Anleihe J. Emiſſion aus dem Jahre 1886. à 600 .4

Nr. 16 38 78 134. à 300 .4& Nr. 368 421 438 545 559 569
700. à 75 Nr. 749 750 752 755 765 818 832 836 879 904
919 939 956 985 1024 068 094 118 146 157 188 190 196 198 225
246 256 270 273 276 281 321 366 368 408 444 447 454 457 527
530 535 541 559 566 571 613 654 678 701 721.

Anleihe II. Emiſſion aus dem Jahrel877. à 1500.4
Nr. 40 223 389 393. à 690 .4 Nr. 1471 504 594 651 779 8653
883 2020 059 165 338 349. à 300 -4& Nr. 419 420 435 454 455
489 497 522 524 525 528 550 557 591 636 693 721 730 732 733
760 761 780 813 826 846 970 1001 011 013 018 043 044 079
090 119 146 154 158 159 202 212 218 226 227 237 245 274 278
280 285 810 325 327 355 376 389.

Anleihe III. Emiſſion aus dem Jahre 1884. à 1000 .4
Nr. 121 134 208. à 500 Nr. 264 302 313 316 430 434 463

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Das Vereinsorgan des Vaterländiſchen Frauenvereins

„Der Deutſche bekämpft mit Eifer die inDeutſchland noch immer vielfach vorherrſchende Vorliebe für
ausländiſche Gegenſtände der Damentoilette und legt namentlich
ein kröftiges Wort für die ſchleſiſche Spitzen-Jnduſtrie
ein. Letztere hat ſich durchaus r erwieſen. Obwohl
aber der Kommerzienrath Heefe in Berlin in ſeinem Verkaufs-

lokal die ſchleſiſchen Spitzen ausſtellt, iſt doch der rechte Abſatz
für dieſelben noch nicht vorhanden da in der Unkenntniß über
die Gleichwerthigkeit dieſer mit den Brüſſeler Spitzen die letzteren,
r bedeutend theurer als jene, immer noch vorgezogen
werden.

Für den Monat Juli wurde, wie man berichtet, die Aus
hen Gewerkſchaft Neu-Staßfurt auf 150 .4 pro Kux
eſtgeſetzt.

Vienenburger Kalibergwerk Die im April von
den Gewerken beſchloſſene Zubuße von 100 pro Kux iſt nun
mehr, wie aus Braunſchweig geſchrieben wird, zur Einzahlung
ausgeſchrieben worden.

Wie man hört, haben die Werke des Zwickauer Stein
kohlenreviers wie auch die Werke der übrigen ſächſ. Reviere
die Preiſe ihrer Kohlen in neuerer Zeit um 6 bis 8 .4 pro
Doppelwagen erhöht.

Aus Belgrad wird gemeldet, der ſerbiſche Finanz-
miniſter ſtehe wegen einer Anleihe auf Grund von Eiſenbahn
Annuitäten mit einem Vertreter des Comptoir d'Escompte in
Unterhandlungen

Für Zollzahlungen in Oeſterreich-Ungarn, iſt
während des Monats September c. in Fällen, in welchen ſtatt
des Goldes Silbermünzen verwendet werden ein Aufgeld von
25 zu entrichten.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 21. Auguſt 1886.
Berliner Fonds- Börſe.

4 Preußiſche Conſols 106, Discontogeſellſchaft 210,50
Mainz udwigshafener StammActien 99,25 4 Ungar. Gold
rente e8 25 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 88,50. Deſterr. Franz
Staatsbahn 72,60. Oeſterr. Credit-Actien 455,650 Tendenz
feſt.

Berliner Getreides Börſe.
Weizen Septemb.-Okt. 160,50 Nod.-Dezemb. 163,70. flau.
Roggen: Septemb.Oktor. 130,60 Oktod.-Novemb. ?31, No

vember- Dezember 132, flau.
Gerfte loco 130--180.

afer. September- Oktober 115,75
piritus loco 38.,50. Septemb.-Oktob. 38 69. Novemb.-Dezemb

3890 matt.
Rüböl loco 43.20, September-Oktob. 42,60, April-Mai 43,70

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 21. Auguſt. (Privattelegramm der Halliſchen

Zeitung.) Der Gouverneur von Mainz General Woyna
iſt zur Dispoſition geſtellt, Generallieutenant Graf Schlip-
penbach zum Gouverneur von Mainz und Generallieute
nant Miſchke zum Jnſpekteur der Kriegsſchulen ernannt
worden.

ahnen Schwetſchke ſo R hdeyek en n Halle

Petersburg, 21. Auguſt. Nach einer Meldung aus
Szaratoff iſt der Wolgadampfer „Vera“ während der
Fahrt in der Nähe von Rownoe verbrannt. Von 200
auf dem Schiff befindlichen Perſonen ſind 4 verbrannt,
die übrigen ertrunken.

Gnuſtein, 20. Auguſt. Der deutſche Kanzler und
ſeine Familie genießen den Aufenthalt in Gaſtein in idyl
liſcher Ruhe; nur ſelten ſieht man den Fürſten oder deſſen
Sohn auf dem allgemein beliebten Rendezvousorte, dem
Straubingerplatz, die Fürſtin wird da gar nie ſichtbar.
Auch die Politik ſcheint jetzt Kanzler und Staatsſecretär
wenig zu beſchäftigen, der Courierdienſt exiſtirt nicht, die
Briefſchaften und Correſpondenzen der beiden Diplomaten
nehmen den gewöhnlichen Poſtweg. Einer der ge
treueſten Gäſte unſeres Badeortes, Graf Beuſt, welcher
ſeit einer Reihe von Jahren zur Hochſaiſon hierher kam,
gehört heuer zu den Nachzüglern und wird zu Ende der
nächſten Woche hier erwartet; er dürfte kaum mit dem
v Mitte der kommenden Woche abreiſenden Fürſten

ismarck zuſammentreffen.
Paris, 21. Auguſt. Größtes Aufſehen erregt eine

umfaſſende Perſonaländerung unter den höheren Beamten
des Kriegsminiſteriums. Die Gründe ſind nicht bekannt.

Die Elſäſſer werden für den verſtorbenen Metzer
Biſchof Dupont des Loges am 2. September eine Seelen
meſſe leſen laſſen.

Rom, 20. Auguſt. Jm e von Caſtellamare
bei Neapel brach heute in dem Baugerüſt des Schiffes
„Umberto“ eine Feuersbrunſt aus, welche den Hinter
theil des Schiffes zerſtörte. Der dadurch angerichtete
Schaden wird auf 800000 Fres. geſchätzt.

Petersburg, 20. Auguſt. Anläßlich des Kirchen
feſtes des Preobraſchensky-Leibgarde- Regiments und der
Garde-Artillerie, gleichwie des Geburtstages des Kaiſers
von Oeſterreich gab, dem „Regierungsboten“ zufolge, das
Kaiſerpaar Mittwoch in Krasnoje-Selo ein großes De
jeuner, zu dem auch die öſterreichiſchungariſche Botſchaft
und die zu den Manövern eingetroffenen ausländiſchen
Offiziere beigezogen wurden. Der Kaiſer und die Groß-
fürſten trugen ihre öſterreichiſchen Ordensbänder. Bei der
Tafel ſaß der öſterreichiſch- ungariſche Botſchafter links
von der Kaiſerin. Als der Kaiſer die Geſundheit
des Kaiſers von Oeſterreich ausbrachte, intonirte
die Tafelmuſik die öſterreichiſche Volkshymne.

Madrid, 20. Auguſt. 1500 Arbeiter bei Barcelona
ſind durch Schließung dreier Fabriken brodlos geworden

e von HofapothekerHähneraugenpflagtereraete
und billigſte Mittelerhältlich à 50 Pfg. in den Apotbeken. 13624

Induſtrie und Handel.
Anhalt-Deſſauer 3 pCt. 100 Tbaler-Looſe

von 1857. Die nächſte Ziehung findet am 15. September ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 35 Mf. pro Stück übernimmt
das Bonkbaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung ſür eine Prämie von 4,50 Wek.
pro Stück.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Berantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hancl,.
für Lokales und Provinz Pr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Die Reichs Telegraphenlinien ſind häufig vorſätzlichen oder

fahrläfſigen Beſchädigungen, namentlich
der Jſolotoren mittelſt Steinwürfe u. ſ. w., ausgeſetzt. Da durch
dieſen Unfug die Benutzung der Telegraphen Anſtalten verhindert
oder geſtört wird, ſo wird hierdurch auf die durch das Strafge-
ſetzbuch für das Deutſche Reich feſtgeſetzten Strafen wegen der
gleichen Beſchädigungen aufmerkſam gemacht. t

Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen, welcher die Thäter
vorſätzlicher oder fahrläſſiger Beſchädigungen der Telegraphen-
Anlagen derart ermittelt und zur Anzeige bringt, daß dieſelben
zum Erſatze und zur Strafe gezogen werden können, Belohnungen
bis zur Höhe von fünfzehn Mark in jerem einzelnen Falle aus
den Fonds der Reichs Poſt und Telegraphen- Verwaltung wer
den gezahlt werden. Dieſe Belohnungen werden auch dann be
willigt werden wenn die Schuldigen wegen jugendlichen Alters
oder wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich nicht haben
beſtraft oder zum Erſatz herangezogen werden können; des
gleichen wenn die Beſchädigung noch nicht wirklich ausgeführt,
ſondern durch rechtzeitiges Einſchreiten der zu belohnenden Per
ſonen verhindert worden iſt, der gegen die Telegraphen Anlage
verübte Unfug aber ſoweit feſtſteht daß die Beſtrafung des
Schuldigen erfolgen kann.

Die Beſtimmungen in dem Strafgeſetzbuche für das Deutſche
Reich lauten

s 317. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende
Telegraphen Anſtalt vorſätzliche Handlungen begedt, welche die
Benutzung dieſer Anſtalt verhindern oder ſtören, wird mit Ge
fängniß von einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft.

s 318. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende
Telegraphen Anſtalt fahrläſſigerweiſe Handlungen begeht, welche
die Benußung dieſer Anſtalt verhindern oder ſtören wird mit
Gefängniß bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu neuxn-
hundert Mark beſtraft u. ſ. w.

Halle a. S., den 19. Juni 1886.
Kaiſerliche Ober Poſtdirection.

Geheime Poſtrath.
Braune.

Uleſtraße 3
per 1. Okt. (Monat Auguſt ar Beletage und Man-ſardenwohnung Klausthorſtraße Nr. 11. BVeletage für 600 .4
per 1. Oktor. c. zu vermiethen. Näheres beim Beſitzer Mgraben 1. aFamilien Nachricht.

Todes- Anzeige.
Heute früh 3 Uhr endete ein ſanfter Tod die jahrelangen

Leiden unſerer guten Großmutter
Fran Rechnungsrath Böttger.

Lieben Freunden und Bekannten widmen dieſe Trauer
richt mit der Bitte um ſtilles Beileid. [15144

Eisleben, den 20. Auguſt 1886.
Die trauernde Ramilie

Thalwitaer.
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